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Apostolischer Stuhl

Nr. 101 Botschaft des Heiligen Vaters zum 
 53. Welttag der sozialen Kommunikations- 
 mittel 2019

Die Botschaft des Heiligen Vaters zum Welttag der 
sozialen Kommunikationsmittel 2019 wurde veröffent- 
licht. Sie kann unter w2.vatican.va > Sprachauswahl 
(Deutsch) > Botschaften > Welttag der sozialen Kommu-
nikationsmittel heruntergeladen werden.

Deutsche Bischofskonferenz

Nr. 102 Aufruf der deutschen Bischöfe
 zum Weltmissionssonntag 2019

Liebe Schwestern und Brüder,

das Leitwort zum monat der Weltmission 2019 lautet „Wir 
sind Gesandte an Christi statt“ (2 Kor 5,20). Es greift ei-
nen Impuls von Papst Franziskus auf, der den Oktober 
als außerordentlichen monat der Weltmission unter das 
thema „Getauft und gesandt“ gestellt hat.

Im Mittelpunkt der Aktion unserer Missio-Werke steht der 
Nordosten Indiens. Dort ist das Zusammenleben der 
Menschen von ethnischer und religiöser Vielfalt geprägt, 
aber auch von Ausgrenzung und Rechtlosigkeit, Armut 
und Unfrieden. Die christliche minderheit engagiert sich 
in dieser Region vor allem in Schulen, Sozialstationen 
und Krankenhäusern. Ihre Werke der Nächstenliebe wer-
den ganz im Sinne von Papst Franziskus von einer mis-
sionarischen Spiritualität getragen. Priester, Ordensleu-
te und Laien begleiten die menschen in der Überzeugung, 
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dass die Werte des Evangeliums zu Frieden und zum 
Heil aller beitragen.

Liebe Schwestern und Brüder, bitte setzen Sie am Sonn-
tag der Weltmission ein Zeichen der Verbundenheit und 
Solidarität mit unseren Schwestern und Brüdern im Nord-
osten Indiens und in anderen armen Ortskirchen welt-
weit. Wir bitten Sie um Ihr Gebet und bei der Kollekte am 
kommenden Sonntag um eine großzügige Spende.

Lingen, den 14.03.2019
Für das (Erz-)Bistum 

 + Erzbischof Dr. Heiner Koch

Dieser Aufruf soll am Sonntag, dem 20. Oktober 2019, 
in allen Gottesdiensten (auch am Vorabend) verlesen 
werden. Der Ertrag der Kollekte am 27. Oktober 2019 ist 
ausschließlich für die Päpstlichen Missionswerke Missio 
in Aachen und München bestimmt.

Nr. 103 Neufassung der Satzung des Verbandes  
 der Diözesen Deutschlands

Die Vollversammlung des VDD hat einer grundlegenden 
Erneuerung der Verbandsstrukturen zugestimmt, die ab 
1. November 2019 in Kraft tritt.

Der Wortlaut der Satzung des Verbandes der Diözesen 
Deutschlands ist im Einzelnen in der Anlage zu diesem 
Amtsblatt ersichtlich. Diese Anlage ist Bestandteil des 
Amtsblattes.

Nr. 104 Gemeinsames Wort der Kirchen 
 zur Interkulturellen Woche 2019 

Begegnung – teilhabe – Integration
Reinhard Kardinal marx, Heinrich Bedford-Strohm und 
Metropolit Augoustinos von Deutschland

In Deutschland ist es zu einer breit akzeptierten Gewiss-
heit geworden: Wir leben in einem Einwanderungsland. 
Unsere Gesellschaft hat sich an ein interkulturell vielfäl-
tiges Zusammenleben gewöhnt. Ohne Zuwanderung hät-
te Deutschland in den vergangenen Jahrzehnten nicht 
den heutigen Wohlstand erreicht, Generationen von Mi-
grantinnen und migranten haben entscheidend dazu bei-
getragen. Auch in Zukunft werden wir weiter Zuwande-
rung erleben. In beachtlicher Weise wurde die Aufnahme 
von mehr als einer Million Menschen in den Jahren 2015 
und 2016 bewältigt. Viele haben inzwischen Wohnung, 
Arbeit und eine Perspektive gefunden und haben sich in 
Schule und Ausbildung integriert.

Die Flüchtlingsbewegungen der vergangenen Jahre, vor 
allem aber die große Zahl von Arbeitsmigrantinnen und 
Arbeitsmigranten haben dazu geführt, dass in Deutsch-
land Menschen vieler unterschiedlicher Muttersprachen, 
Kulturen und Religionen zusammenleben. Wir wissen: 
Dies ist kein deutsches Sonderphänomen, sondern eine 

weltweite Entwicklung, die mit der Globalisierung einher-
geht. Wir begrüßen es deshalb sehr, dass sich im De-
zember 2018 die große mehrheit der Vereinten Nationen 
sowohl auf einen »Globalen pakt für eine sichere, ge-
ordnete und reguläre migration« als auch auf einen „Glo-
balen Pakt für Flüchtlinge“ geeinigt hat.

Das Zusammenleben von Menschen unterschiedlicher 
Herkunft war immer schon mit großen Herausforderun-
gen verbunden – und zwar für alle Beteiligten. In der Bi-
bel können wir nachlesen, wie Gott sein Volk Israel an 
die eigene Fremdheitserfahrung erinnert und ihm die mo-
ralische Pflicht ins Stammbuch schreibt, Fremde zu 
schützen: „Einen Fremden sollst du nicht ausbeuten. Ihr 
wisst doch, wie es einem Fremden zumute ist; denn ihr 
selbst seid in Ägypten Fremde gewesen“ (Ex 23,9). Gott 
fordert ein zugewandtes Verhalten gegenüber Fremden, 
das sich von dem gegenüber Einheimischen nicht unter-
scheidet: „Der Fremde, der sich bei euch aufhält, soll 
euch wie ein Einheimischer gelten und du sollst ihn lie-
ben wie dich selbst …“ (Lev 19,33f). In dieser Tradition 
stehen viele Kirchengemeinden und christliche Initiati-
ven, aber auch Kommunen, Wohlfahrtsverbände, Ge-
werkschaften und andere zivilgesellschaftliche Organi-
sationen migrantinnen und migranten zur Seite.

Das motto der diesjährigen Interkulturellen Woche macht 
auf eine Dimension im Zusammenleben mit menschen 
anderer Herkunft aufmerksam, die über das moralische 
Gebot der Freundlichkeit, der Fürsorge und Unterstüt-
zung – kurz: der „Gastfreundschaft“ – hinausgeht, näm-
lich „Zusammen leben, zusammen wachsen.“

Zunächst einmal wachsen wir, indem wir uns von unse-
rem „fremden“ Gegenüber eine Welt eröffnen lassen, die 
uns bislang unbekannt war. Das Erlernen einer anderen 
Sprache erschließt uns eine andere Mentalität und lässt 
uns eine andere Kultur lebendig werden. Der Dialog mit 
Angehörigen anderer Kulturen und Religionen erweitert 
unseren Horizont. Dabei geht es keineswegs um Belie-
bigkeit oder um die Relativierung des eigenen Stand-
punkts, sondern um ein wertschätzendes, interessiertes 
Wahrnehmen des Anderen, das unser Denken berei-
chert.

Als persönlichkeiten zu wachsen bedeutet für uns Chris-
ten letztlich immer, in der Liebe zu wachsen. Der Apos-
tel Paulus mahnt uns im Brief an die Philipper: „In De-
mut schätze einer den anderen höher ein als sich selbst. 
Jeder achte nicht nur auf das eigene Wohl, sondern auch 
auf das der Anderen“ (phil 2,3f). Andere in ihrem Anders-
Sein wahrzunehmen, sie sogar „in Demut höher einzu-
schätzen als sich selbst“ und ihnen dabei echtes Wohl-
wollen entgegenzubringen, das ist menschliche Größe, 
die uns das Evangelium vor Augen führt.

Unsere kulturell vielfältige Gesellschaft fordert jede und 
jeden von uns heraus. Wir treffen permanent auf Men-
schen, die uns in irgendeiner Weise fremd sind, sei es, 
weil sie eine andere Sprache sprechen, sei es, weil sie 
von einer anderen Kultur geprägt sind oder einer ande-
ren Religion angehören, oder sei es, weil sie eine politi-
sche Position vertreten, die unserer eigenen Überzeu-
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gung zuwiderläuft. Jedem einzelnen mit Aufmerksamkeit 
und Respekt zu begegnen, trägt dazu bei, dass in unse-
rer Gesellschaft Gräben der Ignoranz, mauern der Ab-
schottung und Fronten des Hasses überwunden werden. 
Weltweit rücken die menschen im Zuge der Globalisie-
rung, erhöhter mobilität und nahezu uneingeschränkter 
Kommunikationsmöglichkeiten immer näher zusammen. 
Unsere Aufgabe ist es, mit aller Kraft daran zu arbeiten, 
dass dies zu einem Wachstumsschritt in Richtung eines 
friedlichen miteinanders über alle Unterschiedlichkeiten 
hinweg führt.

Die Interkulturelle Woche leistet dazu einen Beitrag. 
Schon seit Jahrzehnten setzt sie erfolgreich auf die di-
rekte Begegnung von Menschen. Das hilft, Vorurteile ab-
zubauen und Ängsten zu begegnen. Lassen wir uns nicht 
anstecken von einer Kultur der Angst, der Angst vor den 
„Anderen“ und der Angst vor der Zukunft! Geben wir statt-
dessen Zeugnis von unserer Hoffnung, gestalten wir 
unsere Gesellschaft mit Mut und Zuversicht! „Gott hat 
uns nicht einen Geist der Verzagtheit gegeben, sondern 
den Geist der Kraft, der Liebe und der Besonnenheit“ 
(2 tim 1,7).

Lassen Sie uns im Vorfeld der in diesem Jahr stattfin-
denden Wahlen aktiv für ein friedliches und vielfältiges 
Miteinander werben. Suchen wir das Gespräch mit Po-
litikerinnen und politikern, mit Vertreterinnen und Vertre-
tern der zur Wahl stehenden parteien. Es gibt zahlrei-
che themen, die im Blick auf das Zusammenleben in der 
Gesellschaft wichtig sind; Integration, weltweite Migrati-
on, und das Eintreten für menschenwürde und men-
schenrechte gehören dazu. Unser Grundgesetz, das vor 
70 Jahren den Neuanfang unseres Landes markierte, ist 
die Richtschnur. Der Erhalt von Grundrechten und De-
mokratie geschieht aber nicht von selbst. Wir sind als 
Bürgerinnen und Bürger immer wieder neu gefordert, 
uns dafür einzusetzen, in der politik, in der Nachbar-
schaft, in der Kirche, in der Arbeitswelt, in der Freizeit.

menschen, die aus anderen Ländern zu uns kommen, 
müssen unabhängig davon, wie lange sie sich bei uns 
aufhalten, sehr schnell die möglichkeit erhalten, An-
schluss und Orientierung zu finden, die Sprache zu er-
lernen und Kontakte zu knüpfen. Kindern und Jugend-
lichen muss der Weg zu Bildung und freier Entwicklung 
ihrer persönlichkeit offenstehen. menschen, die bereits 
in Ausbildung beziehungsweise in Lohn und Brot ste-
hen, brauchen das Gefühl der Sicherheit und dürfen 
nicht in Angst vor einer drohenden Abschiebung leben. 
Wer verfolgt ist, braucht Schutz. Es darf nicht bei jeder 
Gruppe von ankommenden oder sich in Seenot befin-
denden menschen gefeilscht werden, wer sie rettet oder 
aufnimmt. Als Christinnen und Christen stehen wir für 
eine bedingungslose Wertschätzung gegenüber jedem 

menschen. Sie beweist sich in besonderer Weise im 
Umgang mit denen, die keine Lobby haben: mit Kindern 
und Armen, Geflüchteten, Geduldeten und Obdachlo-
sen, Kranken und menschen mit Behinderungen. Das 
gilt genauso im Umgang mit menschen, die andere po-
sitionen und Überzeugungen vertreten. Wertschätzung 
muss zudem erkennbar sein in der Art, wie wir mitein-
ander streiten.

Die Interkulturelle Woche mit ihren zahlreichen Veran-
staltungen in weit über 500 Städten und Gemeinden ist 
ein lebendiges Zeichen dafür, wie es gelingen kann, zu-
sammen zu leben und zusammen zu wachsen. Sie 
schenkt Freude am Miteinander und macht Mut, unser 
gesellschaftliches Zusammenleben zu gestalten. Wir 
danken allen, die sich vor Ort für die Anliegen der Inter-
kulturellen Woche einsetzen und wünschen ihnen gute 
Erfahrungen und Gottes Segen für ihr Engagement. 

Nr. 105 Neue Broschüren der
 Deutschen Bischofskonferenz

Das Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz be-
absichtigt, in Kürze folgende Broschüren herausgeben:

Die deutschen Bischöfe
Nr. 106 Evangelisierung und Globalisierung

Anlässlich des von Papst Franziskus ausgerufenen 
Außerordentlichen Weltmissionsmonats (Oktober 2019) 
veröffentlichen die deutschen Bischöfe das Wort „Evan-
gelisierung und Globalisierung“. Es wird zur Herbst-Voll-
versammlung in Fulda erscheinen. Der Text beschreibt 
die zentralen Charakteristika unseres Zeitalters – öko-
nomische und kulturelle Globalisierung, wachsende Sä-
kularisierung und vermehrter religiöser Pluralismus – 
und deutet diese Zeichen der Zeit als Herausforderung 
für die Mission der Kirche, in Europa und auch in den 
anderen Weltregionen. Das Wort der Bischöfe geht vom 
Missionsverständnis des Zweiten Vatikanischen Kon-
zils und der Päpste (bis hin zu Papst Franziskus) aus 
und fragt, wie es gelingen kann, die Frohe Botschaft 
unter den heutigen Bedingungen zu verkündigen. Wie 
kann der Glaube in die verschiedenen Kulturen über-
setzt werden? Auf welche Weise können menschen auf 
der Suche nach der freimachenden Botschaft Jesus 
Christi kirchlich begleitet werden? Wie muss der Aus-
tausch zwischen den Ortskirchen in der einen katholi-
schen Weltkirche weiterentwickelt werden? Und wel-
che Anforderungen stellen sich im Dialog der Kirche mit 
den Kulturen und Religionen? Das Dokument setzt ei-
nen neuen Impuls zur Verkündigung des Evangeliums 
in unserer Zeit.
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Erzbischöfliches Ordinariat

Nr. 106 Kassation der Siegel des Erzbischöflichen 
Ordinariates Berlin

Die Kassation der Siegel des Erzbischöflichen Ordinari-
ates Berlin und deren Außerkraftsetzung durch Veröf-
fentlichung im Amtsblatt des Erzbistums Berlin und Über-
gabe an das Diözesanarchiv wird hiermit gemäß § 9 der 
Siegelordnung des Erzbistums Berlin angeordnet.

Das Siegelbild zeigt das Wappenschild des Erzbistums 
Berlin vor Doppelkreuz, überhöht von einem Bischofs-
hut mit beidseitig herabhängenden je 10 Quasten.

Die Siegel tragen alle die Umschrift „ERZBISCHÖFLI-
CHES ORDINARIAT BERLIN *“ und sind unterhalb des 
Siegelbildes jeweils mit den laufenden römischen Zah-
len I, II, III, IV oder V beschriftet.

pater manfred Kollig SSCC
Generalvikar

Nr. 107 Hinweise zur Durchführung der Missio- 
Aktion zum Sonntag der Weltmission 2019

Am 27. Oktober begehen wir in Deutschland den Sonn-
tag der Weltmission. Der diesjährige Weltmissionssonn-
tag steht im Zeichen des Außerordentlichen monats der 
Weltmission, den Papst Franziskus für den Oktober 2019 
ausgerufen hat. Unter dem thema: „Getauft und gesandt. 
Die Kirche Christi missionarisch in der Welt“ will die 
päpstliche Initiative Christen in allen Regionen der Erde 
ermutigen, die frohe Botschaft in ihrem eigenen Leben 
zu bezeugen. 

Die Aktion zum Sonntag der Weltmission 2019 greift den 
Impuls von Papst Franziskus auf. „Wir sind Gesandte an 
Christi statt“ (2 Kor 5,20) lautet das biblische Leitwort der 
Aktion. 

Schwerpunktregion Nordostindien
Im Mittelpunkt der Missio-Aktion steht die Kirche im Nord-
osten Indiens. In der Grenzregion zu China, Bangladesch 
und myanmar leben 45 mio. menschen. Das Zusammen-
leben der Menschen ist geprägt von ethnischer und re-
ligiöser Vielfalt, aber auch von Ausgrenzung und Recht-

losigkeit, Armut und Unfrieden. Ganz im Sinne der 
Botschaft von Papst Franziskus lebt die Kirche eine Spi-
ritualität des beständigen Hinausgehens. Die missio-Ak-
tion möchte die Begeisterung und missionarische Krea-
tivität der nordostindischen Kirche in die Gemeinden in 
Deutschland vermitteln. Die Begegnung mit Vertreterin-
nen und Vertretern der nordostindischen Kirche soll Im-
pulse für das eigene pastorale Handeln geben. Das Foto 
auf dem diesjährigen plakat entstand nach einer Wort-
gottesfeier mit Katholikinnen und Katholiken, die zur 
Volksgruppe der Nyishi gehören. Bis Ende der 1970er 
Jahre war Fremden die Einreise in die Himalaya-Regi-
on strengstens verboten. Mission stand unter Strafe und 
erfolgte ausschließlich durch Laien. 

Eröffnung der Missio-Aktion
Die bundesweite Eröffnung der Aktion zum Weltmissi-
onssonntag findet vom 2. bis 6. Oktober 2019 im Bistum 
Münster statt. Am 6. Oktober feiert Bischof Dr. Felix Genn 
um 10:00 Uhr den Festgottesdienst im St.-Paulus-Dom 
in münster. Die nordostindische Delegation wird geleitet 
von Erzbischof em. Thomas Menamparampil SDB.

Missio-Aktion in den Gemeinden
• Im August wird die Informationsmappe zum Weltmis-

sionssonntag an alle pfarrgemeinden geschickt. Die 
Aktionsangebote greifen Impulse von Papst Franzis-
kus und aus Nordostindien auf.

• Anfang September folgt der Versand der bestellten 
Materialpakete. 

• Das plakat zum Sonntag der Weltmission schlägt eine 
Brücke zu Papst Franziskus und dem Außerordent- 
lichen monat der Weltmission. Bitte hängen Sie das 
plakat gut sichtbar in Ihrer Gemeinde aus.

• Im Oktober werden Gäste aus Nordostindien in den 
Diözesen unterwegs sein. Die Begegnung mit Vertre-
terinnen und Vertretern der nordostindischen Kirche 
möchte Impulse für das eigene pastorale Handeln 
geben. Bei Interesse melden Sie sich bitte bei Ihrer 
missio-Diözesanstelle. 

Missio-Kollekte am 27. Oktober
Die Missio-Kollekte findet am Sonntag der Weltmission, 
dem 27. Oktober 2019, in allen Gottesdiensten (auch am 
Vorabend) statt. Das jeweilige Generalvikariat überweist 
die Spenden, einschließlich der später eingegangenen, 
an die missio-Werke. Auf ausdrücklichen Wunsch der Bi-
schöfe soll die Kollekte zeitnah und ohne jeden Abzug 
von den Gemeinden über die Bistumskassen an Missio 
weitergeleitet werden. Eine pfarreiinterne Verwendung 
der Kollektengelder, z.B. für Partnerschaftsprojekte, ist 
nicht zulässig. Missio ist den Spendern gegenüber re-
chenschaftspflichtig. Sobald das Ergebnis der Kollekte 
vorliegt, sollte es der Gemeinde mit einem herzlichen 
Dank bekannt gegeben werden.

Informationen und Kontakt
Weitere Informationen und alle Materialien, Kurzfilme 
und Veranstaltungen finden Sie auf
www.missio-hilft.de/wms
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Gerne können Sie alle materialien zum Sonntag der Welt-
mission direkt bei missio bestellen:
tel: 0241-7507-35
Fax: 0241-7507-336 oder
bestellungen@missio-hilft.de

Bei Fragen zur missio-Aktion in den Diözesen wenden 
Sie sich bitte an:
Werner Meyer zum Farwig
tel.: 0241-7507-289 oder
post@missio-hilft.de

Nr. 108 Korrektur des Beschlusses 1/2019 
 der Regional-KODA Nord-Ost vom   
 28.03.2019, Abl. 7/2019

§ 3 Absatz 1 Satz 1 der Anlage 8 wird nach dem letzten 
Wort um folgende Fußnote ergänzt:

„1Analog der im Land Berlin gewährten Stufenzulage für 
voll examinierte Lehrkräfte gilt diese ab 1. Juli 2019 in 
der Höhe und für die Dauer der entsprechenden Senats-
regelung inhaltsgleich auch für Berliner Lehrkräfte im 
Erzbistum Berlin.“

Berlin, den 16.08.2019
rs/as

Nr. 109 Personalia 

Die Rubrik 109 enthält personenbezogene Daten, die 
aus datenschutzrechtlichen Gründen nicht im Internet 
veröffentlicht werden.

Das vollständige Amtsblatt finden Sie im passwort- 
geschützten Intranet unter 
http://www.erzbistumberlin.de/wir-sind/intern

Nr. 110 Änderungen im Schematismus

S. 178, 379, 452:
pfarrer i.R. Erwin probst ist ab sofort 
telefonisch erreichbar unter: 
030-92790587

Nr. 111 Todesfälle 

Die Rubrik 111 enthält personenbezogene Daten, die 
aus datenschutzrechtlichen Gründen nicht im Internet 
veröffentlicht werden.

Das vollständige Amtsblatt finden Sie im passwort- 
geschützten Intranet unter 
http://www.erzbistumberlin.de/wir-sind/intern

Kirchliche Mitteilungen

Nr. 112 Direktorium 2020 sowie neue
 liturgische Bücher erschienen

Ab sofort kann beim St. Benno-Verlag das Liturgische 
Direktorium 2020 für das Erzbistum Berlin (ISBN: 978-
3-7462-5348-0, EUR 9,95) und die dazu gehörige Ring-
mappe (ISBN 978-3-7462-4276-7, EUR 3,95) bestellt 
werden. Ebenso ist bereits erschienen der katholische 
taschenkalender 2020 (ISBN 978-3-7462-5347-3, EUR 
7,95).

Mit dem beiliegenden Flyer weist der St. Benno Verlag 
auf die neu erschienenen liturgischen Bücher für das 

Lesejahr A hin. Bestellungen erfolgen bitte mit dem bei-
liegenden Bestellformular direkt beim St. Benno Verlag.

St. Benno-Verlag GmbH
Vivat-Bestellservice
Stammerstraße 9–11
04159 Leipzig

tel.: (03 41) 4 67 77 11
Fax: (03 41) 4 67 77 65 
e-mail: service@vivat.de 

www.vivat.de
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